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Tank der Tapferkeit unserer Truppen verlang,
saune sich am Mittwoch das Bormarschlempo der
in Pole » anbrandenden Menschen - und Panzer¬
flut der Bolschewisten . Bei der Maste der vom
Feind eingesetzten Divisionen ist die Perlang-
samung der feindlichen Bewegungen aber bereits
ein großer Gewinn . Er gibt de» Führung die
Möglichkeit . Gegenmaßnahmen anlauseu zu
lasten.

Im großen Weichlelbogen.  wo immer
noch das Schwergewicht der Winterschlacht liegt
drucken die iowiekilchen Panzer weiter nach Sü
den Westen und Nardmesten . Por ihnen stehen
bald in ießer Linie bald in freier Bewegung
kämpfende sicherungsverbände und herangeführte
Reserven Hinter ihnen fesseln unsere sich von
der Weichsel abievenden Truppen starke feindliche
Kräfte die zu den Panzern auszuichließen luchen
An den stark auigelockerten Fronten der Schlacht
wird mit äußerster Härte gekämpft Wohl wech
selten dabe« einige Städte den Besitzer aber es
gelang umeren Truppen im Süden des Schlacht¬
feldes die teindlichen Angriffsiplyen zwischen
Krakau und Tlchenstochau aufzufangen  Hier
batten die Sowiets veriuchk unsere Spcrrver-
vände zu uberrennen und noch vor linieren Trup-
Pen in die rückwärtigen Stellungen einzudrin-
gen Tie oorge ' chobenen Stutzpunkte hielten dem
Angriff ledoch stand und die berangefuhrten Re.
serven waren rechtzeitig zur Stelle

Eine bereits in den Vortagen bewährte Jnfan-
terledivliion wies östlich Krakau durch zähe«
Halten und kräftige Gegen ' chläge  zahl¬
reiche Auguste des Feindes ab und verhinderte
dadurch wiederum den beabsichtigten Vorstoß der
Bolschewisten über die Weichsel- hinweg nach
Süden Nördlich T ' chenstochau bis hinaus in das
Weichieltal westlich Warschau ist die Front noch
in Beu >egung Die dort vordringenden feindlichen
Panzerspitzen stehen im Kampf m«t umeren
Stutzpunkten und unieren herankommenben Kräs
ten LilNler -ibilw wird IN, der . Tieke des, Schlacht¬
feldes zwilchen Kielee und der unteren Pilica
erbittert gekämpft Der aus vielem Abschnitt
im Wehrmgchtbericht gemeldete Erfolg einer nie
deriöchiilchen Panzerdivision die an einem einzi-
gen Tage 35 Sowfetpanzer ab -choß ist als Bei
spiel zu werten Auch andere Verbände melden
hohe den Sowfets beigebrichte Verluste llnie
xen sich aus den Trümmern von Warichau ob
fetzenden Truppen oer ' uchie der Feind veraeblich
Von Süden nach Norden die Flanke abzuge¬
winnen

tere Verbände in die Schlacht . Dort greisen nun-
mehr hundertjechs Schützendivisionen sowie meh¬
rere große und zahlreiche kleine Panzerverbände
an . In Ausnutzung dieses Masseneinsatzes
konnte der Feind seine Einbrüche nach Westen
und Norden vertiefen , obwohl unsere Truppen
leben Handbreit Boden bis zur Selbstaufopferung
verteidigten.

Ueber Modi in und Zichenau  ging die
Schlacht hinweg Dann aber wurde der Feind
wieder aukgeiangen Nach noch unvollständigen
Meldungen wurden hier bei den Abwehrkämpfen

Im ostpreutzifchsn Grenzgebiet errangen unsere
Truppen wiederum einen klaren Abwehr¬
erfolg.  Obwohl die Bolschewisten ihre Angriffs-
kräfte aus 35 Schützendivisionen und zahtkeiche
Panzerverbände verstärkten und südwestlich
Sudauen , sowie nördlich der Nominier Heide Cei
Großwaldersdorf starke Fesselungsangrifse führten,
scheiterten die an der Straße Ebenrode —Gum-
binnen und bei Schloßberg von neuem angcstreb-
ten Turchbruchsversuche . In Gegenangriffen be-
seitigten unsere Truppen an der Straße östlich
Gumbinnen örtliche Einbruchsstellen während um

und Gegenangriffen erneut 133 Sow,etpanzer ab - l geringfügige feindliche Godengewinne westlich und
geschossen Oestlich Zichenau schlugen unsere
Truppen im Raum von Krasnosielo alle feind¬
lichen Angriffe blutig ab.

nordwestlich Schloßberg bei Nacht noch gekämpt
wurde . Tie Masse der 69 am Mittwoch im ost-
preußischen Grenzgebiet vernichteten Sowjetpanzer

Im Westen Ge gen an griffe trotz Schneetreibens
Ver usltsiclis lI5 ^ -fronko >ongr,ffs m Hslgiscü lvxsmdurg rcstsn kaum

Eigener Dienst  Berlin . 19. Jan
An der Westfront ließ der Druck der Anglo Ame¬

rikaner infolge ihrer hohen Verluste bei den Kämp.
fen der Vorlage aber auch unter der Wirkung
der Kalte und Scbnecsturme an Mehreren Ab-
Ichnitlen nach . Tie bei Gegenstößen eingebrach
ten Getangeuen waren völlig erichöpst . Unsere
in den Hanen Winlerkämpfen an der Ostfront
gestählten Soldaten nutzten dagegen des öfteren
gerade das Schneetreiben zu Gegenangriffe » aus
Bei ihren uberiallarligeii Gegenstößen erlitten
die dtordamerikaner neue erhebliche Ausfälle.

Nach dem Scheitern aller Veriuche . den West-
ziptel unieres Einbruchsraumes in den Arden¬
nen  durch Flankenangrisse zu durchstoßen und
abzuichnuren ist der Feind letzt wieder zu Verlust
reichen Frvntalangriisen gegen den Frontbogen
im belgisch luxemburgischen Raum gezwungen
Seine Angriffe lösten sofort energuche Gegen-
Maßnahmen aus lieber eine Reihe von Ortjchaf-
len in den nordöstlichen Ardennen und beiderseits
HoUtsalize  wogten die Küiupke dm ukd her'
Viele der Orte waren am Abend wieder in un 'e-
rer Hand Südlich Malmedy  und am Salm
Ueten sich die teindlichen Angriffe in den tiei
verschneiten von Stutzpunkten durchsetzten Wäl-
dern fest Nur zwischen Houffalize und dem
Onellgebiet der Wils konnte sich- der Gegner
näher an uniere neuen Linien heranschieben
Beim vergeblichen Veriuch in diese Stellungen
einzubrechen , hatte er jedoch schwere Verluste

Weitere erfolgreiche Gegenstöße führten un ' ere
Nördlich der Weichsel warfen die Sowjets wei - I Truppen an der Südseite des Bitscher Einbruchs-

„Unvorstellbar - was London anszulralten hat"
vukrsnckvvsi'S kämmertsn V-Qssckorrs oui jsZs Qrioarotmsils smss äkaclk/isrts !;
Eigener Dienst  Stockholm , 19. Januar

„Wir können uns kaum oorslellen was Eng
land insbeiondeie London leir Juni vorige»
Jahres ausgehalten hat " Mit dielen Worten

, umriß der Bürgermeister von Manchester m einer
Rede die inrchlbare Wirkung des deutlchen
V-Waffen Beichusie ? aut England . Er lchilderte
die Zerstörungen und die dadurch hervorgerufenen
Zustände Viele Bewohner Londons lebten in
halhoertalleiien Häuiern und mußten die Nächte
in Schutzkellern verbringen um nur einig ? Stun-
den Schlot zu bekommen . Innerhalb von 24
Stunden sind nicht weniger als 135 Bomben ge¬
fallen . Die Bevölkerungszahl >ei aut die Häute
»urückgegangen . und ein Drittel aller Sachwerte
fei in vielem kurzen Zeitab ' cbnitt zerstört worden
In einem einzigen Londoner Stadtviertel Cam
berwell gingen nach Schätzungen duvendweiie
die V . Ge ' chos ' e au » » ede Ouadrat-
meile  nieder . Fast ledes Haus wurde durch di¬
rekte Schäden oder durch Luftdruck mehr oder
weniger betroffen Viele Personen wurden drei»
oder viermal ausgebombt Aber . >o stellte der
Bürgermeister fest auch die anderen Londoner
Stadtteile haben ebenso sehr gelitten wie Camber
well.

In einem Lissaboner Bericht heißt es . daß
man in der britischen Hauptstadt oft die Ansicht
höre daß London aut die Dauer den ständigen
Beichuß m,t V Watten nicht ertragen
könne  und daß irgend etwas geschehen müsse
um diesem Beichuß Einhalt zu gebieten . Tie
„V O . Z " veröffentlicht einen Eigenbericht eines
englischen Offiziers der von der Westfront schreibt
daß man weit hinter den deutschen Stellunacn
den Rauch bemerken könne der von dem Ab¬
schuß der V-2 Bomben herrühre . Wenn man eine
derartige Rauchentwicklung iehe dann misse man
daß fün » Minuten später die V-2 Geschosse in
England platzten Dieter Gedanke genüge , daß
alle englischen Soldaten eine möglichst schnelle Be¬
endigung des Krieges berbeüebnten.

Auch der zur Zeit in London weilende Direktor
des USA . - Kriegsttlmorganiiationsamtes machte
unter Hinweis auf die furchtbaren Wirkungen des
V-Beschulles die Bemerkung , daß die Engländer
guk ihn einen sehr müden und stark mitgenomme¬
nen Eindruck gemocht hätten . Auch der Rundfunk
könne nur noch in stark gesicherten Luftschutzkellern
«ittrccht erhalten werden.

In Belgien sah sich der Innenminister ver¬

anlaßt , für die wegen des ständigen deutschen
Fernbeschusses besonders schwierige Verwaltung
von Lüttich und Antwerpen . Sonderkommis-
Iarezu  ernennen . Es ist demzufolge eine Art von
Ausnahmezustand geichattcn worden , der nicht
mehr vor der Oeffentlichkeit getarnt werden konnte.

raumes . Trotz erbitterter Gegenwehr schlossen sie
au » den Höhen hart nordöstlich Reipertsweiler
feindliche Kräne ein und preßten sie nach Ab-
wehr von Ausbruchsversuchen aus engem Raum
zusammen.

Auch an der elsässischen Magiuotlinie
bei Rillershosen und Hatten konnte der Gegner
seinen durch uniere Gegenstöße beseitigten örtli-
chen Einbruch nicht wieder wetlmachen Tie üb¬
rigen an der Westfront geführten feindlichen Vor-
stoße haben zur Zeit den Eharakter von Feffe-
lungsangrissen Sie unlerstreichen d,e Tatsache,
daß der Gegner die seit Mitte Dezember verlo¬
rene Initiative bisher noch nicht wieder zurück¬
gewonnen hat.
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schoß eine schlesische Panzerdivision ab . Auf die
Kurlandfront bat die Winterschlacht bisher nicht
übergegriffen . Sie blieb von erfolglosen feindlichen
Vorpohen nördlich Vainoüe abgesehen im allge¬
meinen ruhig.

Die Schlacht im großen Weichselbogen zog
jedoch die südlich von ihr liegenden Frontab¬
schnitte stärker in ihren Bann . Infolge des
feindlichen Einbruches auf . dem nördlichen Weich,
selufer war zwischen Weichselbogen und Ostbes¬
kiden ein Frontvorsprng entstanden , aus dem
sich unsere Truppen jetzt herausziehen . Die Ab¬
setzbewegungen verliefen meist ohne feindlichen
Druck . Nur bei Neu - Sand«  z kam es zu
harten Kämpfen mit den nachdrängenden Bolsche¬
wisten.

Im ungarischen  Grenzgebiet verstärkte der
Feind bei Blauenstein und nordöstlich Losene sei¬
nen Druck . Unsere Truppen beantworteten je¬
den Vorstoß mit sofortigen Gegenschlätzen und
wiesen sämtliche Angriffe ab.

Lrokdrifannlen am 8 s 1»eis 1ak
Polonius , sei er wie er sei, hält im „Hamlet"

eiriL der klügsten Abschiedsreden der Weltliteratur,
darin er zu Laertes sagt:

„Kein Borger sei und kein Verleiher nicht,
sich und den Freund verliert das Darlehen oft,
Und Borgen stumpft der Wirtschaft Spitze ab ."
Es scheint als hätten die Enaländer den „Ham-

let " lange nicht und dafür ln letzter Zeit um so
gründlicher gelesen . Sie stellen nämlich jeht auf
einmal , ganz überrascht , fest, daß sie zu viel Lchul-
den gemacht haben . Sumner  W e l l e s. der
frühere amerikanische Unlerstaatssekretär , hat die
Folgen dieses Schuldenmachens auf eine eindrucks-
volle Formel gebracht : „Weder auf dem Gebiet
der Währung , noch aus dem des Handels oder dem
der wirtschaftlichen Sicherheit wird das Empire
weiter seine Zukunft bestimmen können ."

Lord Keynes  sagte unlängst bei seinem Besuch
in Washington : „England hat sich bankrott
gezahlt,  wei ^ die Nordamerikaner ans diesem
Krieg ein doppeltes Geschäft gemacht haben ." Key-
neS ist bekanntlich nach Amerika gefahren , um
wegen der weiteren Pacht - und Leihlieserungen zu
verhandeln . Diese Lieferungen der Vereinigten

^Staaten an Großbritannien sollen 1945 etwa

Bestürzung im ..befreiten " Irarrkrei ü
Xotcistropkois I-ags in f'ciris — äctiai'ks ^ Hrscsinung mit Zs Oovsts ksgims

Eigener Dienst  Genf , 19. Januar
Auch der Frankreich Korrespondent des „Daily

Expreß " ichildert letzt die katastrophale Lage in
Paris . Tie Lebensinittelrationen leien au » den
niedrigsten Stand geiunken und die Äerzle zeigten
sich bestürzt über die ständig ansteigende Zahl der
an Tuberkuloie Erkrankten . Durch die neuen Not-
standsmaßnahmen die Paris während des gan-
zen Tages ohne Strom ließen sei auch die letzte
Möglichkeit verichwunden sich in dieser eiskalten
Stadt ohne Kohlen etwas Wärme zu verschaffen

Kohlen und Holz könne man ielbst nicht aut
dem schwarzen Markt kauten , da der Zustand der
hoch mit Schnee bedeckten Straßen alle Trans¬
porte unmöglich mache. Tie Lebensbedingungen
ichienen besonders kür die ärmere Bevölkeruizg.
kaum mehr erträglich  zu sein Abgesehen
von den ionstigen Verkehrseinschränkungen habe
man auch jetzt den Verkehr der Vorortzüge ein.

gestellt,  so daß viele Franzosen nicht mehr zu
ihrer Arbeitsstätte gelangen könnten.

Tie drastischen Einichränkungen . die den Fran¬
zosen neuerdings auterlegt worden seien, meldet
der Pariser „News Chronicle " -Vertreter , hätten
unter der Bevölkerung „Wut und Bestürzung"
hervorgerufen . Biele Zeitungen protestierten >n
ihren Artikeln nicht nur gegen die Verordnungen
ielbst . iondern auch gegen die de-Gaulle -Regieruug
die sie für die schlimme Lage verantwortlich
inachten . So schreibe ..Liberation " u . a. : „Nun
erleben wir . wie jämmerlich die verschiedenen
Regierungsstellen bei ihrerAusgabe ver-
>a g t e n . mindestens eine Minimnmverwrgnng
mit Nahrungsmitteln Kohlen . Licht sowie Trans¬
portmöglichkeiten sicherzustellen Tie Art . mit der
die Regierung das Volk einfach vor vollendete
Tatsachen stellte , läßt aus eine nicht mehr zu
überbietende Fahrlässigkeit schließen."

Neuer Hchwerlerlräger
änb . Berlin , >9 Januar . Ter Führer verlieh

das Eichenlaub mit Schwertern zuw Ritterkreuz
an ^ -BrigadeMirer und Generalmawr Ver Waf¬
fen-^ . Hein » Harmel  Kommandeur der ff-
Panzerdivillon „ Frundsberg " a!§ N6 Soldaten
ver veulichen Wehrmacht . ^ -Brigavefnhrer Har-
mel wurde in Metz geboren.

London wünscht tüqfame Eril -Tfchechen
rck. Bern . 19 Januar Tie Sowjets arbeiten

schnell in Ruthenlen.  Wenige Tage nachdem
eine amerikanische Agentur enthüllen konnte daß
die Sowjets eine Abtrennung Rutheniens pla¬
nen wird letzt »n der Londoner Presse gemeldet
daß die Gründung dieier neuesten Sowjetrepu¬
blik bereits vollzogen lei . Ehe die Exil -Tschechen
auch nur ein Wort des Protestes äußern konn-

I ten , haben die Kreml -Diplomaten den Pakt , den
' Bcnesch 1943 in Moskau abschloß, zerrissen und

sich ein Gebiet angeeignet , das den tschechischen
Emigranten zngestanden worden war und das
ovn 1919 bis 1939 einen Bestandteil der Tsche¬
choslowakei bildete.

Banknoleil mit dem Howietstcrn
rck. Agram . 19. Januar Die Sowjets haben

in dem von ihnen belebten Ungarn sofort alle
Kassen und Banken beschlagnahmt und neues
Geld ausgegeben . Sie brachten Pengös in Um¬
lauf . die zwar den allen Banknoten gleichen,
aber statt der Stephanskrone nun einen Sowjet¬
stern tragen . Ten Ungarn soll damit offenbar
täglich in Erinnerung gebracht werden , was sie
jetzt unter der neuen Herrschaft erwartet , näm¬
lich das was der Sowjetstern symbolisiert : Bol¬
schewismus in Reinkultur.

50 v. H. kleiner ausfallen . als im Jahre vorher,
Stahl und einige wichtige andere Rohstoffe wie
auch Fabrikate künftig nicht mehr auf Pacht -Leih - '
rechnung geliefert werden . Eine Anleihe , die von
Washington den Engländern angeboren wurde,
habe London abgelehnt ; über die Gründe für diese
Ablehnung gingen die Meldungen sehr ausein¬
ander.

Jedenfalls wurde in der letzten Zeit viel über
englische Verpflichtungen an die UsA .. schon be¬
stehende und künftige , verhandelt Da gerade in
diesem Zeitraum London sehr viel von seiner
Armut sprach und spricht — man erinnert sich an
das Weißbuch über den englischen Kriegsbeitrag
und die säst wehmütigen Feststellungen von Bren-
dan Bracken —. muß man auf den Gedanken
kommen , daß England für die- verschiedenen Per-
Handlungen mit seiner Armut Reklame
machen will . Man versteht es dabei sehr gut , so¬
zusagen gentlemanlike zu klagen . So wenn Fre¬
de r i c A l l a n Voigt,  der Herausgeber von
„Nineieenth Century " , in einem Vortrag sagt:
„Wer die Ereignisse der letzten Monate genau
verfolgt und geiehen hat , wie unsere Regierungs¬
vertreter in Dashistgton und Moskau anticham¬
briert hoben , der konnte zu der Ueberzeugung
kommen , daß wir mit der Sowjetunion und den
Bereinigten Staaten einen Krieg verloren hätten
und um einen tragbaren Frieden bitten müssen.
Dabei besteht unsere einzige Schuld darin , unsere
Verpflichtungen gegen unsere Verbündeten besser
erfüllt zu haben als diese" .

„Fortnightly " schreibt : „Wenn die USA . die
Welt unter wirtschaftliches Diktat stellen wollen,
werden sie die Errichtung einer Schuldnerfront
gegenüber einem einzigen Gläubiger herbeifüh¬
ren und mit ihrer Verständnisloiigkeit für tue
Probleme der Welt den Schlachtruf entstehen las¬
sen : .Proletarische Länder , vereinigt euch!' ."
Auch der „Economist " ist nicht gerade zurückhal¬
tend , wenngleich er noch einen höflichen Kon¬
junktiv gebraucht : „In England wird gesagt,
der Krieg habe Großbritannien an den Bettel¬
stab gebracht u »ld die NSA . reich gemacht ."

Die Engländer tun so, als hätte der Schuldner
a priori recht. Sie sagen und schreiben und
rundfunken ihre Meinung in die Welt und mei.
nen dadurch schon die Problemstellung selbst nach
ihrer Seite ziehen zu können . Das ist nicht
dumm . Aber der Partner kann auch rechnen
und ist um Argumentationen nicht' verlegen.

Die Vereinigten Staaten bringen als erstes
Argument einmal ihren Anßenhandelsnachweis.
Der sieht s« aus:

Gesamt - Gesamt¬
einfuhr ausfuhr Barexport

<in Milliarden Dollar)
1939 2.3 3I 3.2
1940 2,7 4.0 4.0
4941 3.3 5.1 4.4
1942 2.7 8.0 3.1
1943 3.4 12,7 2.7
1. Halbjahr 1944 2.0 72 ?

Am 11. März 1941 ist das Pacht -Leih -Gesetz in
Kraft getreten Unter seinem Einfluß haben
Kriegsmatcriallicferuiigen einen immer größeren
Anteil der Außenhandelssumme erreicht . «Vom ge¬
samten Umlatzwert 1941 nur 9. 1642 über 45 und
1943 bereits 62 o. H.) Ter Exportüberschuß in der
amerikanischen Außenhandelsbilanz ist deshalb



Lroblemalisch - Vorläufig erholten jo die U ^ A. iur
die Pacht -Leih -Liefernngen keine neiiiieiiswectcn
Gegenleistungen . Wieviel die Alliierten nach dem
Krieg aus die Kriegslicserungen zahlen werden , ist
zumindest eine Frage . Vom letzten Weltkrieg her
standen jedenfalls 1941 in USA . noch etwa 2 0
Milliarden Dollar  an Kapital und Zin¬
sen unbeglichen  zu Buch . So iei man in
amerikanischen Wirtschastskreisen — darüber be-
richteten unlängst die „Baseler Nachrichten " —
durchaus im klaren , dag das Pachk -Leih Gesetz in
seiner gegenwärtigen Form den Krieg nicht über¬
dauern werde , erstens werde der Bedarf in Kriegs¬
material wieder kleiner werden , zweitens würde
der Kongreß nach dem Krieg die Verlängerung
eines solchen Gesetzes verweigern . Dafür rechnet
man aber mit Lieferungen für den Wiederaufbau.
(Mindestens Waren für 10 Mrd . Dollar haben
die Alliierten für solche Bezüge aus den NSA.
für die Nachkriegszeit oorgeschlagen .) ,

Von den USA . aus gesehen , teilt man das
große Liefer - und Schuldenproblem , das schon be¬
stehende und aus der nächsten und weiteren Zn-
kunft erwachsende , in zwei Abschnitte - Ter eine
betrifft Großbritannien , der zweite die verschie¬
denen anderen Länder . Wie mag die Sowie t-
union  einreihen will , ist dabei offenbar nicht
rech, stak. Mit Ausnahme Großbritanniens hätte,
so heißt es . die Mehrzahl der Länder ausreichende
Devise,, ' und Goldbestände , um auch ohne ameri¬
kanische Hilie ihren ' Wiederaufbau finanzieren zu
könne » Nach einer Untersuchung der National
City Bank in Neuyork würden die ausländischen
Gold - and Tevisenguthaben in den USA . bis
Ende dieles Jahres etwa 22 Milliarden Dollar er¬
reichen : das wäre vier - bis fünfmal so viel als
19l 9.

Man sieht . Washington und London werden ein-
ander lchwer verstehen . „Die Einsicht ist nicht
reinen LichlS. sie ist vom Willen und von den
Affekten beeinflußt " , sagt Bacon : der Spruch ist
schon recht alt und deshalb vielleicht schon etwas
in Vergessenheit geraten — man könnte sonst die
großen Anstrengungen sowohl des Borgers als
des Verleihers zum Zwecke gegenseitiger Beein¬
flussung schwer verstehen.

Neapc s Rielenhaten noch 'ahmgelegt
ii . Mailand . 19. Januar . Der Hafen von Ne¬

apel . einst k>er zweite Hasen Italiens ma, einem
jäbrlichen Geiamtumschlag von zwei M ' liionen
Tonnen ist lür die Westmächle der wichtigste AuS-
ladehasen Turch die etwa ION engliich -am -rikan,.
scheu Luslangrisse aut Neapel iowie durch S»e um-
fangreichen Lvrengungen durch die deutschen
Truoven unmittelbar oor der Räumung sind noch
alle KaiS unbrauchbar die Lagerhallen ze-störi
die Halenaussabri und zahlreiche Fahririnnkn ver¬
sperrt <o daß sich die Engländer und Nors . meri-
kaner nur mir Vehelksinlagen begnügen mästen.
Der Wiederaufbau des Hakens wird mindestens
drei Jahre  beanspruchen Die hohen Hu»wen-
dunqskosten könnten nicht annähernd geschätzt wer¬
den da sie von dem Schicksal der italisni ' chen
Währung abhängig sind Italienische Handels-
schjfse sind to gut wie nicht mehr vorhanden denn
Italien ha » in »leiem Kriege last leine gesamte
Hanoelskonnage von 3.4 Millionen Tonnen ein-
gebüßt.

Partisanen nehmen Vernunft arr
ii . Mailand . 19 Januar . Infolge der zu¬

nehmenden Kälte ' eben sich immer mehr Par-
iiianen  veranlaßt ihr Abenteurerleben aus den
Bergen amzngeben und zur Arbeitsstätte zurück
rukehren So haben sich in Padua 3000 Parti-
sanen in Rooigo 2000  gestellt In Nooara wären
es 000 Bewnbers bemerkenswert rst auch v,e
Rückkehr von Banditen >m Gebiet von M >m
ferrako und bei Aosta Dort tollen allein 3500
Partoinen zum größten Teil politilch vollkom¬
men unreife Elemente zur Vernunft gekommen
sein Bei Vinerolo dagegen tand eine energi ' chc
Säiiberungsaktion statt wobei d>e Bandenhappt
singe telbst mit geschnappt wurden Bedeutende
Mengen von Lebensmitteln Munition ujw . wur¬
den als Beute eingebracht.

Vertreter des Londoner Polen -Komitees ver¬
hafte «. Mehrere Führer der polnischen unterirdi-
scheu Bewegung , die die Londoner Exilregierung
vertreten , darunter auch der Stabschef der pol-
nikchen Heimatarmee , wurden oon den Lubliner
Behörden festgenommen . Sie sollen wegen an¬
geblicher Sabotage abgeurteikt werden.

kuriapss * im stcrrrsncZsn
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Von Krieggberlckiter lupp dlüller - hlarsia
PK . Dreimal war Budapest nahe daran ge¬

wesen , die Nerven zu verlieren . Einmal , als
Rumänien den Verrat übte und als die sowjeti-
schcn Divisionen über die Karpaten quollen:
viele Bürger verließen Budapest . Das zweitemal.
als die Sowjets so nahe herangekommen waren,
daß man aus der Ferne in ruhigen Abendstun¬
de» Geschützdonner hörte . Das drittemal , als es
hieß , nun könne man tatsächlich mit der Stra¬
ßenbahn zur Hauptkampflinie fahren . Viele Bn-
dapester waren dreimal westwärts gefahren und
dreimal zurückgekehrt.

Die Leute , die jetzt in der Stadt geblieben
waren , hatten keine Lust mehr , sich, wie sie tag¬
ten . noch einmal zu „blamieren ." Noch fuhren
außerdeni Eisenbahnzüge nach Raab , Oedenburg
und Wien Plötzlich brachen die Sowjets nörd¬
lich von Stuhlmeißenburg durch . Alarm -Stim.
mung Lange Kolonnen von Taxis , bis zum
Dach mit Koffern beladen , rollten mit dem letzten
Benzin westwärts . Ein Menschenstrom auf
Straßen die von deutschen und ungarischen Trup-
pen gut gesichert wurden . Panik ? Keine Spur

Was viele , die den alten Lebensstil von Buda¬
pest kannten , erstaunlich ja . unglaulich finden
mußten , tras zu nicht anders als deutsche Kroß
städte unterm Bombenhagel , jo gewann Budapest
an kämpferischer Haltung.  Endlich , als
der sowjetische Ring um die Stadl geschlossen
war und sich nacb Westen mehr und mehr ver¬
breitert hatte endlich als die ersten sowjetischen
Granaten in die Häuifrrcihen mehrerer Vororte
hineinkrachlen da wurde klar , daß dieses B »dap »st
inmitten des Orkans und angesichts der tödlichen
Gefahr dabei war . sich neu zu gebären.

Dieses Budapest im starrenden Waffenring,
eine Veste, gestillt mit Soldaten , Waffen , aller
dings auch mit Menschen , die weiter nichts zur

Deutsche U Boote
Führerhauptquartier . 18. Januar . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Ungarn scheiterten örtlich begrenzte An-

griffe der Bolschewisten am Nordrand des Ver-
tes -Gebirgcs und am Pilis Gebirge . Die Ver-
teidiger von Budapest  erwehrten sich in er-
bitterten Häuser - und Straßcnkämpfen erneuter
heftiger Angriffe des Gegners . An den bisheri¬
gen Brennpunkten im ungarisch slow,kiichen
Gebiet blieben wiederholte feindliche Angriffe
erfolglos . Zwischen der Slowakei und oem Ober¬
lauf der Weichsel letzten sich unsere Truppen
nach Westen ab . Dabei entwickelten sich Kämpfe
mir dem aus Neusandez nachdrängendeil Feind.

Tie Schlacht im großen Weichsel bogen dauert
mit unverminderter Heftigkeit an Herangeführte
Reserven ringen die feindlichen Angrittsipiven
zwischen Krakau und Tichenstvchau auf . T ! che n-
stochau und Tomaschow  iielcn nach Stra-
ßenkämpfen in Feindeskand . Panzerspitzen der
Sowjets drangen bis in den Kaum zwi ' chen
Liymannstadt  und Weichsel vor . Auch zwi¬
schen Kielce  und der unteren Pili ca  stehen
unsere Verbände in schwerem Kamps mir starken
feindlichen Kräften . Eine niederiärk ' i ' che Pon-
erdivision schoß dort an einem Tage 85  sowjeti
che Panzer ab Im große » Weichseibogeü wurde

Warschau  geräumt . Nördlich der Weichsel
konnten die Bolschewisten nnb Zistübniiig weite¬
rer Verbände ihre - Einbrüche trotz der hart-
nackigen Gegenwehr unlerer Trunpei , nach
Westen und Norden erweitern Zichenau
ging nach ichweren Kämpfen verloren

Am fünften Tag der Abwehrschlacht im oft-
preußiichenGrenzgebiet  errangen un ' ere
Verbände gegen den Ansturm von 35 sowjetischen
Schützendivisionen nnd zahlreichen Panzer »erbäi
den erneut einen Nbwehrerfplg In der Doppel-
lchlacht nördlich Warschau nnd im ostnreiikisch 'n
Grenigebiet wurden »eitern 201 feindliche Panzer
vernichtet . Damit bat sich die Zabl der m dielen
beiden Großkamvlränmen innerhalb van siins Ta¬
gen abgeschossenen Panzerkampfwagen auf 903
erhöht.

Im Westen entwickelten sich in dem bei
Maolevck nach Design vorspringenden Frontbogen

Verteidigung beitragen können , als daß sie cS
vorziehen , die oberen Stockwerke zu verlassen und
im Erdgeschoß und in den Kellern zu wohnen,
dieses Budapest hat in der Stunde der höchsten
Gefahr eine ziemlich reinliche Scheidung vollzo¬
gen . Hier wohnen und kämpfen jetzt Menschen,
die sich entschlossen haben , furchtlos zu sein und
an die Wiederauferstehung ihres Va¬
terlandes  zu glauben . Jedenfalls sind diese
Menschen , ob Frauen oder Männer , jetzt ton¬
angebend , was die Zivilbevölkerung betrifft . Die
Soldaten , ob Deutsche , ob Ungarn , kämpfen.

Ter Kampf ist hart . Kaum , daß sowjetische
Panzer ein Häuser -Viereck nmrollt haben , stoßen
ein paar Straßen weiter die deutschen Panzer
zum Gegenangriff vor . Kaum , daß sowjetische
Infanteristen einen halben zerfallenen Häuser¬
block besetzt haben , fegt eine „Panzerfaust " aus
den Stellungen der deutschen Grenadiere , und
»iederstürzenüe ' Mauern reißen bolschewistische
Eindringlinge in den Tod . Häuserzeilen , in Staub
und Schutt verwandelt , werden Massengräber für
die erdfarbenen , kurzgeschorenen Gestalten ans
dem Osten

Schon fochten die deutschen Regimenter den här¬
testen Kampf aus , den es gibt : den Straßen¬
kampf,  den Kampf mit der blanken Waffe.
Was zählt es . daß die Stadtteile nahe der Kampf¬
linien aus Gaszufuhr verzichten müssen ! Was
zählt es in der Stunde des' Orkans , daß die in
Budapest verbliebenen Bürger sich in dem eigent-
lichen Stadtkern zulammengedrängt haben , dessen
Fassaden immer noch fast unversehrt erhalten
sind ! Von diesen Mauern mahnt und tröstet
im winterlichen Halblicht niedriger Wolken ein
Plakat : ein Eichbaum , von , Orkan zerfetzt, trägt
noch einen grünen , werdenden Sproß . So wai-
tet ein neues Ungarn mit der kämpfenden Haupt-
stadt auf eine Schicksalswende.
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aus örtlichen Angriffen nach Einsatz stärkerer
englischer Verbände lebhafte Kämpfe . Oestlich und
nordöstlich Bastogne  wird erbittert um ein¬
zelne Ortschaften gekämpft.

Gebirgsjäger der Waffen - ff haben in den
unteren Vckge >en  eine amerikanische Kampf¬
gruppe , m Angriff eingeschlosjen und alle Ans-
bruchs - und Entjatzvermche vereitelt . Der auch
gestern im Kampfraum von Halten  hartnäckig
angreisende Feind erlitt wiederum hohe Men¬
schen- und Panzerverluste . In den erweiterten
Brückenköpfen nördlich Straßburg  wurde öst¬
lich oon Hagenaü  eine Reihe von Orten er¬
stürmt . ein Oberst und mehrere hundert Amerika-
ner gefangen genommen . Ter Feind , der Herr-
lisheim heskig angrifs und auch in den Ort ein-
dringen konnte , verlor dabei die Masse seiner an-
greisenden Panzer . Im ganzen wurden gestern
im Elsaß 37 feindliche Panzer abgeschossen.

In M i t t e l i t a l i e n hat die Äampftätigkeit
zugenommen . Oertlicke britische Angriffe zwischen
den etruskischen Bergen und dem Comacchio -See
blieben erfolglos.

In «den Säuberungskämpfen in , Raum Toplice-
Seifenberg inner Führung des höheren ff - und
Poiizeisuhrers Alpenland erlitten die Banditen
erneut schwere Verluste , lieber 2 300 Tote wur¬
den gezählt , I 500 Gefangene und umfangreiche
Beute eingebracht.

Tie Angriffe der nordamerikanischen Terror-
bomber aus Nord - und Nordwestdeutschland
trafen oor allem die Wohnviertel von Pa der-
b o r n . In der Nacht führten die Bxiten Stör-
flüge über West - und Mitteldeutschland durch.
Luftverteidigungsftreitkräfte der Kriegsmarine
schossen über Holland und der deutschen Bucht
11 feindliche Bomber ab.

Groß -London liegt weiter unter unserem Fern¬
beschuß

Im Küstengebiet um England und aus denk
nach Frankreich lausenden anglo amerikanischen
Nachschubverkehr oericnkken unsere U Boote trotz
schwierigster Angriffsbedingungen neun Sckitse
mit zusammen 34 000 BRT . darunter einen gro¬
ßen Tanker . Außerdem wurden zwei Sicherung ?-
fabrzeuge versenkt und drei weitere torpediert.

Rette m die wette Wett /
Morgens kroch der Jüngste zu seiner Mutter

ms Bett . „Nimmst du mich mit in die weile
Welt ?" kragte er . sich den Schlaf aus den großen
Augen reibend

..Dich nehm ich überall hin mit " erwiderte dir
Mutter ..denn du bist sa der kleine brave Roland ."

„Auch in die weite Welt ?" wiederholte Roland
seine Frage.

Tie Mutter horchte auf . .Ha du Lieber , wo
glaubst du denn baß die weite Well ist?"

Ta meldete sich aus dem Nebenzimmer der
größere Bruder Klaus , der aui ie>nem Beitrand
dockte und sich zum Zchulgang die Schuhe an¬
zog „Ich will dir etwas sagen Roland du
vraucbst nur vor die Tur in den Karten zu gehen
und schon bist du in der weiten Welt ."

„Das ist nur ein kleines Stück davon " mengte
sich nun Helga die Aelteste in das Morgen-
gespräch ..die weite Welt ist viel , viel größer ."

Nun war auch der Vater neugierig geworben
„Wie kommt ' ihr denn au » einmal ölst die weite
Welt ?" kragte er mit tie ' em Morgdnbaß.

„Ter Klaus hat ein Bild gemalt " , sagte Roland
„Nnd aus dem Bild »ährt er in die weite Welt"

ergänzte die Schwester . .
Jetzt wurde eS spannend . Kann man das Bild

sehen? " tragie der Vater
„Man ' knin es rstckt sehen" erwiderte kleinlaut

Klans im Nebenzimmer
„Auch nicht wen » ich bitte ?" »ragte der Vater
„Lieber nicht" , erwiderte Klaus , „es ist nichts

daraus geworden "
„So zeig es doch" , drängte die Schwester „Tu

kannst es ruhig zeigen es , st e«n schönes Bild"
„Ich zeig es nicht " erwiderte Kl aus Aber wenn

du willst , kannst du es zeigen " Verlegenheit
dämpfte die Stimme aber der Stolz des Künstlers
klang durch dielen Flor bescheidenen Verzichten?

^Ich weiß nicht wo das Bild ist" , sagte Helga.
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„Im ersten Schub links oben " erwiderte Klaus
Nun bas stimmte wie immer nicht es war,m

zweiten Schub unter Kugeln Nägeln und Bind-
taden aber Helga brachte das Bild , das sie nach
einigem Suchen gefunden hatte.

Es war ein wirres Bild Ter Vater fand sich
nicht schnell zurecht . Er mußte fragen . „Was ist
das hier ?"

„Klaus hat gesagt " , erwiderte Helga ein wenig
spöttisch, „das ist die Knoche ."

„Aha ". Nun tand sich der Vater schon ein
wenig zurecht . „Und dieser Käser da oben , das
ist wohl der Kutscher ?"

„Das ist der Klaus selbst" , sagte Roland , der
sich neben der Mutter >m Bett autgerichtet halte

Unh das da ist Helga " lagle er aut eine Gestalt
im Wagen deutend „und das da hinten bin ich."

Richtig , hinten zwischen den Rädern saß auch
ein Weien : das war also der Roland

Klaus blickte durch die offene Tür herüber und
lachte e«n wenig verlegen

„Und das hier sind wohl die Pferde ?" kragte der
Vater auf die rätselhaften und unruhigen Weien
deutend die vor dem Wagen alle vier Beine zu¬
gleich in die Lust warfen . Dergleichen Vierde
kannte er dergleichen keurige Tiere hatte er ia
auch als Junge in alle ' eine Schulbücher gezeich-
net . ..Aber was haben denn deine Pferde für selt-
iame Köpie Klaus ?"

..Sie haben Futtersäcke um " erwiderte Klaus
schamhaft und leise.

Fnttersäcke ?" kragte der Pater . Warum denn ?"
Da legte Helga den Finger an ihre Lippen und

>agte leist Die hat er gemalt weil er die Schnau¬
zen von den Pkerden nickt zeichnen kann"

Ter Pater lachte : ...Klaus , ist das wahr , daß du
die Nüstern nicht zeichnen kannst ?"

„Das kann ich schon" erwiderte Klaus , „aber
die Pferd « waren hungrig So eine Reise in die
weite Welt ist eine werte Reise ."

Nun wollte auch die Mutter das Bild sehen:
„Klaus , pnd wo bin denn ich?"

Klaus wußte keine Antwort , er hatte zu große
Freude über die gelungene Abwehr des väterlichen
Angriffes , als daß er ausgepaßt hätte.

„Und mich hast du aus deine Reise in die Welt
nicht mitgenommen " , warf die Mutter dem klei¬
nen Maler vor.

„Tu bist schon mit " , sagte Klaus , „man sieht
dich nur nicht weil du im Wagen sitzt und den
Roland hälft , damit er nicht herousfällt ."

„Ter Roland sitzt aber doch hinten , zwischen
den Rädern " , erwiderte die Mutter , „wie kann ich
ihn denn da halten ?"

„Ganz einfach " , schlug Klaus vor . „wir schnei¬
den eben durch die Wand ein Loch, und da kannst
du herauslangen ."

„Und ich? Mich nimmst du auch nicht mit,
Klaus in die weite Welt ?" fragte der Baker.
, Tu sitzt auch im Wagen " , antwortete Klaus,

der nun bereit schien alles in seine enge Reise¬
kutsche zu stopfen . „Dich sieht man aber auch
nicht ."

„Hast du mir einen Futtersack über den Kopf
gestülpt ?" fragte der Bater.

Klaus stampfte mit dem Fuß auf . „Ich Hab ja
gejagt daß die Helga das Bild nicht herzeigen
wll " Und schon kam er zum Bett der Mutter
gesprungen:

„Liebste . Beste , glaubst du , daß ich dich nicht
mitnehmen will ?"

.Hch weiß nicht recht, ob ich dir trauen soll" ,
erwiderte die Mutter , ihre Hände vor das Gesicht
haltend

Dem kleinen Maler traten die Tränen i» die
Augen . „Tu weißt nicht wie schwer das ist. so
viele Menschen in eine Io kleine Kutsche zu malen ."

„Er nimmt euch schon mit " , tröstete Helga die
Eltern , .er ist wirklich nicht ko."

„Wenn wir in die weite Welt fahren " , beschloß
Roland das Morgengeipräch , „dann fahren wir
alle zusammen . Ich . du und du. Und die Helga.
Und der Klaus . Ich aber kahre ganz bestimmt in -»."
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Wie Nenter aus Moskau meldet , wird di-
berüchtigte spanische Bolschewistin Dolores
Barruri , bekannt unter dem Namen „Passl ' -
naria ", in Kürze die Sowjetunion verlassen
und sich nach Frankreich begeben. Sie leb e
selt kurz vor Beginn dieses Krieges in ü.->
Sowjetunion . Fm Oktober wurde sie znr
Generalsekretärin der spanischen Kommnnisten-
partei gewählt.

La^ Pasiionaria — die Leidenschaftliche — war,
die Frau eines Schankwirts in Asturien . Di:
ist, wie ihr Name sagt , Baskin . Ihr heftiges
Temperament wird nicht durch die Empfindungen
des Anstandes , die den Frauen Kataloniens ein
geboren sind, gezügelt . Ihre Betätigung für die
kommunistische Partei Spaniens reicht in das
Jahr 1916 zurück. Damals bereitete die Partei
einen Generalstreik ' vor nnd beauftragte Dolores
init der Beschaffung von Waffen für die Arbei
ter . Bei der Nenjchaffllug der Partei 1920 ge
hörte sie mit zu ihren Gründern . Ihre hohe
Zev» erlebte die Barruri während der spanischen
Republik . Sic - war die Sprecherin der kommu¬
nistischen Partei , und bei den Wahlen im Fe¬
bruar 1936 wurde sie sogar in die Cortes ge¬
wählt . Ihre ,erste Forderung dort war die Ver¬
urteilung von Gil Nobles , dem Führer der katho¬
lischen Äolkspartei , der es gewagt hatte , die von
der Linksregierung in vier Monaten begangenen
Verbrechen öffentlich zur Sprache zu bringen.
Als der Abgeordnete Calvo Sotelo in den Cortes
auf weitere Mißstände hinwies , entfuhr ihr der
unvorsichtige Ausruf : ,Las ist die letzte Rede,
die Sie halten ." Zwei Tage später wurde Calvo
Sotelo von einem Trupp Milizen unter dem
Vorwand , ihn zum Polizeipräsidium bringen zu
wollen , abgeholt . Am anderen Morgen fand man
seine Leiche, durch zahllose Messerstiche und
Schnittwunden verstümmelt , ans . dem Ostfriedhof
in Madrid . Das ,Zeichen zum offenen Bürger¬
krieg , der am 18. Juli losbrach , war damit ge¬
geben.

An die spanischen Frauen richtete sie die Auf¬
forderung , sich die Frauen in der Sowjetunion
zum Vorbild zu nehmen . Darüber hinaus be¬
mühte sie sich, den Spanierinnen auch durch die
Tat ein Beispiel sowjetischen Lebens zu geben.
In einem Vortrag , in dem sie die Sexualfreiheit
der Sowjetrussinnen lobte , erklärte sie, sie könne
von keinem ihrer Kinder den Vater angeben , da
sie nicht wisie , wer es gewesen sei. In Rund¬
funkreden an das Ausland versuchte sie der Welt
die Gerechtigkeit der roten Sache in Spanien
einzureden.

Nach der Austreibung der Roten aus Spanien
ging sie nach Moskau . Dort stand sie in enger
Zusammenarbeit mit dem ehemaligen Führer der
Internationalen Brigade , Marth , und hat sicher¬
lich entsprechend mitgewirkt an der Sowjetisie-
rung der nach Rußland verschleppten spanischen
Kinder
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Das Ritterkreuz für einen Schwaben . Der Füh¬
rer verlieh das Ritterkreuz an Hauptmann Georg
Wenzelburger,  Bataillonsführer in einem
Grenaoierregiment , geboren am 22. Dezember 1910'
in Uhingen , Kreis Göppingen.

Bekannter schwedischer Nationalökonom gestor»
ben . Der schwedische Nationalökonom Professor
Cassel  starb ini Alter von 78 Jahren . Er ge¬
hörte zu den ersten Entdeckern der Inflation , ^
die im Gefolge des ersten Weltkrieges über Europa ,
hereinbrach , und übte auch frühzeitig Kritik an
Versailles.

Siegerinnen als USA .-Kraukenschwestern . Das
Eingeständnis der hohen anglo -amerikanischrn Ver¬
luste im Westen auch an Berwundeten kommt im,
Mangel an alliiertem Pflegepersonal und in der
dadurch bedingten Rekrutierung von 25 000 Nege¬
rinnen als Schwestern für die USA ^ Armee zum
Ausdruck.

Bekannter USA .-Flieger abgestürzt . Einer der
bekanntesten nordamerikanischen Flieger , der 25jäh « ,
rige Kommandant George Preddy , ist über der
belgischen Front abgestürzt . Preddy soll 27 Ma¬
schinen im Luftkamps abgeschosten haben.

Die Mörder Lord Mohnes zum Tode verurteilt.
Im Kairoer Prozeß wurde das Urteil gesprochen.
Die beiden jüdischen Mörder Lord Mohnes wur¬
den zum Tode , verurteilt.
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Boelckes letzte Uniform als Opfergabe . Schon

in den ersten Tagen des Volksopfers zeigten sich >
viele Beispiele einer besonderen Opsersreudigkeit.
So brachte in Dessau  die hochbctagte Mutier
Oswald Boelckes. des großen Fliegerhelden aus
dem Weltkrieg , die letzte, bisher sorgfältig gehütete
Uniform ihres Sohnes auf die Sammelstelle . In
Magdeburg spendete ein Mann die ganze Garde¬
robe seines gefallenen Sohnes.

Fünf Menschen vom Tode durch Ertriukeu ge¬
rettet . In Jever (Oldenburg ) vollbrachte ein
Fuhrunternehmer eine kühne Reltungstat . Auf
dem Hooksties waren zwei Jungen auf dem dün¬
nen Eis eingebrochen und schwebten in Lebens¬
gefahr . Drei Frauen , die zur Rettung der Jungen
herbeieilten , brechen ebenfalls ein und kamen un¬
ter das Eis . Aus die Hilferufe eilte der Mann
herbei , und seinem beherzten Eingreifen gelang
es . Kinder und Frauen vom Tode des Ertrinkens
zu erretten.

Irrtum der Kartenftrlle ausgenuht . DaS
Reichsgericht  hat sich für die strenge Be¬
strafung in den Fällen ausgesprochen , in denen
ein Irrtum der Kartenstelle ausgenuyt wird.
In dem vorliegenden Falle hatten drei Frauen
monatelang Lebensmittel - und Seifenkarten aus
Versehen der .Kartenstelle auch noch für nicht
mehr zum Haushalt gehörige Familienmitglieder
erhalten und für sich verwendet Sie wußten,
daß ihnen diese Karten nicht znstandcn.

« kk, , i , ills,,,, !» ,, , ,,
Samslaq . Reichsprogramm.  7 .15—7.3V Soldaten

singen. 7.30—7.45 Hum Lrören - und Behalten : Bildende
Aunlt. 1130- 12 Die bunte Welt . 14 15—15 Allerlei von
zwei bis drei . 15—15.30 Kapelle Hans Dulch. LV—17 Bunt«
Melodientolge . 17 15—18 Moderne Unterhaltungsmusik . 19.30
bis 22 Wochenendunterhaltung mit Hamburger Künstlern . —
Deutlchlandtender.  17 !5—18 Sinfonische Musik
von Haydn und Lisik o moll von Bruckner.
18—18 30 Humor in Muslk und , Wort . 20.15—21 Opern-
konzert. 21- 22 Das Leipziger Aewandhausorchester spielt
Hkindel, Mozart u a
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31. Dezember 1831 das Ehrenbürgerrecht der Stadt
Bad Liebenzell verliehen.

Der Bürgermeister gab zum Schluß dem Wunsch
Ausdruck, daß, es uns vergönnt sein möge, nach
glücklich beendetem Krieg die durch Männer wie
den Verstorbenen begonnene und seither fort¬
gesetzte Arbeit weitcrzuführen und das Bad einer
schönen Zukunft entgegenzuführen. — Im An¬
schluß an die Sitzung nahmen die Ratsherren an
dem Leichenbegängnis teil. Am Grabe hielt der
Bürgermeister einen Nachruf, in dem er dem da-
hmgegangenen Ehrenbürger noch einmal den
Dank der Stadt und Bürgerschaft von Bad Lieben¬
zell für sein ersprießliches Wirken anssprach.
Außerdem sagte er im Auftrag des Landrckts Dank
für seine langjährige Mitarbeit im Bezirksrat.
Auch in dieser Körperschaft hat der Verstorbene
in den Jahren 1807 bis 1320 seinen erfahrenen
Rat zum Wohl des Kreises Ealw zur Verfügung
gestellt. Der am Grab niedergelegte Lorbeerkranz
war das äußere Zeichen der Dankbarkeit der Stadt.

Weitere Kranzniederlegungen und Nachrufe sei¬
tens der Kriegerkameradschaft, des Gaststätten-
und Beherbergungswesens und des Bezirksfische-
reiverems ehrten den Dahingegangenen.

Nagolder Stadlnachrichten
Wieder haben zwei Hochüetagte Geburtstag :,

am 19. Januar wird Frau Katharine Berts  ch,
geb. Renz, Calwer Straße 7, 80 Jahre alt , und
am 19. Januar begeht Frau Maria Buz,  Nent-
nerin , Maiergasse 8, ihren 84. Geburtstag . Letztere
wohnte lange Jahre in Stuttgart und verbringt
als alte Nagolderin ihren Lebensabcnd in ihrer
Vaterstadt . Zum Ehrentage beiden alles Gute!

Aus den Nachbargemeinden
Sulz a. E. Wie wir bereits mitteilten , wurde

ein Bauernhaus -Einbrecher in Person eines flüch-
Ligen sowjetischen Kriegsgefangenen hier gestellt.
Die Festnahme ist dem energischen Zugreifen des
Landwirts Fr . Köhler,  Wildberger Straße , zu
verdanken, der mit Hilfe des Kriegsversehrten
E. Wörner  ine Entwaffnung und Ueberwälti-
gung des sehr gewalttätigen Einbrechers durch¬
führte.

Haiterbach. Am 19. 1. 45 vollendet Katharine

Unser aller Glaubensbekenntnis
Da kam vor wenigen Tagen eine Karte eines

jungen Soldaten aus einein englischen Kriegs¬
gefangenenlager an seine Eltern . Tie erste vor¬
gedruckte Mitteilung „Bin gesund" stand auf der
Karte des Gefreiten, sonst nichts. Aber die An¬
schrift: Sie ging an die Eltern , und dort, wo man
das Land bezeichnen muß, steht in steiler, trotziger
Schrift „Großdeutschland".

Gn einziges Wort nur , aber es verrät das
ganze Fühlen und Denken dieses jungen Soldaten,
den starken Glauben und den unbrechbaren Trotz
und Willen. Großdeutschland! Darauf kommt es
an ! Das Bekenntnis zu uns , zu "unserem Recht,
zur großdeutschen Gemeinschaft und den Glauben
an unseren Sieg und unsere Zukunft . Das sagt
uns dieses eine Wort , demonstrativ geschrieben.
Als Glaubensbekenntnis ! Denn dieser junge Sol¬
dat weiß mit uns : Leben werden wir in einem
Großdeutschland, das freigekämpft — unsere
Zukunft gestaltet.

»

Sin tapferer Sbhituser
und seine mutigen Marine -Artilleristen

?X . Bei der Kriegsmarine . Oberleutuant .-
MA Siegfr . Boehringer ans Eb Hausen,
Kreis Calw , ist seit langem im Osten eingesetzt.
Er war mit . vor Leningrad als Batterieoffijüer
einer Marine -Artillerieabteilung und erzielte mit
seinen Männern gute artilleristische Erfolge. Aber
auch als Infanterist stand der 28jähr >ge Offizier
seinen Monn , der stets von draufgängerischem,
furchtlosen Angriffsgeist beseelt war , wenn es galt,
bei den Kämpten im baltischen Raum eingebro¬
chene Feindkräfte aus den eigenen Stellungen her¬
auszuhauen

Bei den Absetzbewegungen im Osten war er mit
seinem Zuge mehrere Tage lang hinter den sowje¬
tischen Linien abgeschnitten. Im Rücken der Bol¬
schewisten. weitab von den deutschen Stellungen,
führte er mit seinen tapferen, , nie verzagenden
Marine -Artilleristen einen eigenen erfolgreichen
Krieg. Jminer wieder stießen sie überraschend in
sowjetische Kolonnen hinein und fügten dem Feikid
hohe blutige Verluste zu. Seiner Tatkraft , um¬
sichtigen Truppeniührung und seinem Mut war
es zu danken, daß sich sein Zug trotz stärksten
Feinddrucks durch die bolschewistischen Linien
durchkämpsen und die deutschen Gefechtsvorposten
erreichen konnte

Genau so tapfer schlug er sich mit seinen Män¬
nern aus Oeiel und der Halbinsel Sworbe Bei
einem Gegenstoß gegen ein von den Sowjets be¬
setztes Tors geriet der vorgetragene Angriff ins
Stocken. Wütendes Pak- und Maschiuengewehr-
feuer schlug den Marine -Artilleristen entgegen.
Der rücksicbtslose, persönliche Einsatz von Ober¬
leutnant Boehringer riß seine Soldaten mit , so
daß nach kurzem, harten Kampf der mit schwerer
sowjetischer Pak besetzte Ort genommen und die
für die eigene Truppe gefährliche Flankenbedro¬
hung beseitigt werden konnte. Tie mutige kleine
Schar hat wieder einmal bewiesen, daß sich Ma-
rinr -Artilleristen auch im infanteristischen Kampf

behaupten ' ^ Kriegsberichter Willi Sämisch^ N '̂ in unserer privaten Lebensführung.
Attbllrgermeister Miiulen 77 Jahre
Bürgermeister a. D. Maulen,  Ehrenbürger

der Stadt Bad Liebenzell, vollendete sein ^ .Lebens¬
jahr . Bürgermeister Klepser  nahm in der letz¬
ten Sitzung der Ratsherren Gelegenheit, dem
Jubilar seine und der Ratsherren Glückwünsche
zum Ausdruck zu brinaen und ihm weiter gute
Gesundheit zu wünschen Er erinnerte dabei an die
langjährige verdienstvolle Tätigkeit des früheren
Bürgermeisters , welcher der Wiedererwecker des
Bades ist Bürgermeister a. D. M ä ulen  dankte
für die guten Wünscde und gab seinerseits der
Hoffnung Ausdruck, daß die Aufbauarbeit in Bad
Liebenzell nach beendetem Kriege einen günstigen
Fortgang finden möge.

Bad Liebenzell trauert u«
Wilhelm Deker

Trauersitzung der Ratsherren .
Der Ehrenbürger der Stadt Bad Liebenzell,

Badbesitzer Wilhelm Deker,  ist letzte Woche im
Alter von nahezu 86 Jahren verstorben. Zu seinen
Ehren hielten die Ratsherren eine Trauersitzung
ab, an welcher Landrat Dr . Haegcle  und Alt¬
bürgermeister M änIen  teilnahmen . Bürger¬
meister Klepser  gab einen kurzen Rückblick auf
das arbeits - und erfolgreiche Leben des Entschlafe¬

nen und über seine Mitarbeit im öffentlichen
Leben. Badbesitzer Deker hat es in über 50 Jahre
wahrender Arbeit verstanden, das Obere Bad, das
auf eine über äOOjäbrige Geschichte zurückblicken
kann, zu einem den neuzeitlichen Anforderungen
entsprechenden Kurhaus auszugestalten, dessen
guter Ruf weithin bekannt ist. Daneben hat er
:!ä Jahre als Gemeinderat seine reichen Geistes-
gaben in den Dienst der Öffentlichkeit gestellt und
als einer der engsten Mitarbeiter des früheren
Bürgermeisters Mäulcn mitgeholfen, das dar-
niederlicgende und vergessene Bad wieder zum
Leben zu erwecken. Die Arbeit dieser Generation
hat es, so führte der Bürgermeister weiter aus,
uns ermöglicht, in den Jahren vor dem Krieg den
zeitgemäßen Ausbau des gesamten Kurortes zu
beginnen und zu fördern. In Anerkennung seines
langjährigen Wirkens für den Aufbau des Bades
hat der Geweinderat dem Verstorbenen am

Heidei , rea g, u::e N . : S .r.st .-, i :
-0. Lebensjahr. Bei anuchiiive.rer' Gesundheit git:
sie in der Sorge für andere ihrem Leben immer
noch lohnenden Inhalt.

Unterjettingen . Tie NSKOV .> uie die traurige
Pflicht, ihrem Kameraden Rein,hold Weiß  die
letzte Ehre zu erweisen. Die Beliebtheit des so
rasch aus dem Leben Gerissenen war aus der gro¬
ßen Beteiligung von nah und fern am Leichen¬
begängnis zu erm ssen. Ter Verstorbene, 1878 in
Mötzingen als Sohn der Eheleute Christian Weiß
und der Dorothea, geb. Giitekunst, geboren, verlor
seine Eltern frühzeitig. Nach der Schulentlassung
kam er hieher in die Lehre zu Schreinermeister
Jakob Haag Später arbeitete er in den Werkstät¬
ten des Sunon Andler und des Johann Georg
Rinderknecht. Im Jahre 1903 verheiratete er sich
mit Margarete , geb. Oesterlen von hier. Ten eigc
neu Hausstand gründete er, indem er ein Anwesen
kaufte, eine Werkstätte einbaute und als selbstän¬
diger Meister sich einen großen Kundenkreis
sicherte. Bor ca. 20 Jahren vergrößerte er Ge
bände und Werkstatt und richtete sich maschinell
ein Im letzten Weltkrieg stand er einige Jahre
an der Westfront und erwarb sich das E.K. II. Kl.
Im Jahre 1930 verlor er eine 16jährige Tochter
und 1833 seine Ehefrau . Ter einzige Sohn , der
mit dem Vater den Gewerbebetrieb aufrechterhal-
ten hat, steht im Heeresdienst Am Grabe legte
Kamerad Wilhelm Schnaufer unter ehrendem
Nachruf einen Kranz nieder, worauf sich die Fahne
über dem Grab senkte Ter Liederkranz hatte den
Grabgesang übernommen. Mit ihm ist ein ruhi¬
ger, stets hilfsberei -cr Meister von uns gegangen.

Ehningen . Mit Ablauf des Monats Dezember
trat Oberlehrer E. Treiber  in den Ruhestand.
Seit 1910 war er in der hiesigen Gemeinde tätig.

Pforzheim. Die ledige 52 Jahre alte S . L. in
N. geriet mit einem Nachbar in Streit , in besten
Verlauf beiderseits im Schimpfen die dicksten Far¬
ben aufgctragen wurden. In ihrer Erregung ließ
sich die L. zu Aeußerungen binreißen, die das
Andenken eines gefallenen Soldaten tief verletzen
mußten. Durch Strafbefebl wurde sie zu einem
Monat Gefänanis verurteilt.

Gestorbene: Christine Frey , geb. Seeger, 73 I ..
Simmersfeld ; Anna Henkel, geb. Schittenhelm,
Freudcnstadt : Eduard Singer , Mesner , 82 >).,
Grünmettstetten ; Ferdinand Schäfer, Büchsen-
macher, Ergenzmgen ; Maria Walz, geb. Bläse,
Mühlebesitzers-Witwe, 64 I ., Altheim ; Emil Küh¬
ler, Holzmcister, Hofsn a. E. ; Jakob Hanselmann,
92 I ., Neusatz; Hermann Anlel, 30 I ., Rutesheim;
Friederike Neuster, geb. Spring , 72 I ., Gerlingen.

Der Herr Doktor empfiehlt ein einfaches Rezept
Lieber Doktor: Im Zeichen des totalen Krie¬

ges möchte natürlich jeder seine Pflicht tun und
sich so stark einsetzen, wie es nur irgend geht. Wie
kann man aber seine Gesundheit und Leistungs¬
fähigkeit so steigern, daß man zu höchstem Einsatz
fähig ist?"

„Deine Frage ist sehr berechtigt, läßt sich aber
nicht kurz beantworten . Es bedarf nämlich einer
planmäßigen Erziehung des Körpers zu gesunder
und starker Lebensführung , wie sie leider noch nicht
Allgemeingut ist. Zunächst einmal mußt du wissen,
daß alles Leben Kampf ist. Diese soldatisch-männ¬
liche Zeit muß dich darüber bereits belehrt haben,
daß eine bequeme, unkämpferische Lebensführung
zur Erreichung unserer Kampfziele nichts taugt.
Wir brauchen also eine kämpferisch-soldatische Hal-

unter allen.Umständen das Leben mei¬

stern und wenn es noch so hart werden sollte; und
wir werden uns durcbbeißen, wenn wir das Selbst¬
vertrauen ausbringen , das unsere Anlagen und
Kräfte verdienen In diesem gläubigen Vertrauen
liegt eine unbändige Kraft , wie Mißtrauen und
Miesmachen da« Eingeständnis ebenso großer
Schwäche bedeutet. Wen» wir uns in echl deutscher
Gründlichkeit dieser starken Kräfte bewußt und
planmäßig bedienen, dann kann uns nach mensch¬
lichem Ermessen bei Sieg nicht entgehen."

„Das wäre in der Tat ein einfaches Rezept,
Doktor. Schreibe mir es noch einmal kurz auf ."

„Das Rezept kämet' Glauben und kämp¬
fen.  Das ist alles. Glauben , um alle Kräfte zu
mobilisieren, und kämpfen, um sich so stark wie nu?
möglich zu machen Mit Menschen, die so denken,
werden wir allen Anstrengungen unserer Feinde
gewachsen sein."

Nom»ii vnn Oliv Nsn» —
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Die papierene und doch so scharfe Waffe
Von 6er belstpost unst von ? eI6po8tbrieken — Isusenä LcstrvieriZIceiten

Wenn vie Briefträgerin einmal ein paar Lage
keinen Feldpostbrief von einem lieben Angehörigen
bringt, auf ben man doch so sehnsüchtig gewartet
hat. dann beschleicht so manchen die Sorge um das
Wohlergehen dessen, der sonst doch immer io regel-
mäßig geschrieben hat. Tadel haben diese Verzöge-
rungcn ihre, man möchte sagen, ganz natürliche
Ursache: die Felbpostämter an den Fronten , na¬
mentlich an den Fronten , die sich in Bewegung be¬
finden, sind eben immer von den jeweiligen Ge-
gcbenheiten abhängig. Kriegsberichter Kurt Hoppe
schildert sie in den folgenden Ausführungen über
die Feldpost. Sie sind dazu angetan, das Verständ¬
nis für unvermeidlicke Verzögerungen in der Zu¬
stellung zu wecken und gleichzeitig erneut zu unter¬
streichen. von welch unschätzbarem Wert ein Feld-
postbrief als zwar pavierene, nichtsdestoweniger
aber scharie Waffe ist. Kriegsberichter Hoppe
schreibt unter anderem:

Wenn ein Bataillonskommandeur sagt, eine Feld-
küche sei ihm so viel wert wir eine Kompanie,
und ein anderer, ein voller Sack Feldpost ersetze
ihm zehn Kisten Munition , so scheint das im Wi¬
derspruch zu stehen mit unserem Bemühen, die
technisch-materielle und rein zahlenmäßige Ueber-
legenheit unserer Feinde zu überwinden, aber es
stimmt doch! Wir sind keine Briten , die mit Bibel
und Gesangbuch ins Feld ziehen, aber wir bedür¬
fen dafür um so mehr der unschätzbaren
Kräfte des Herzens und der Seele.
Sie aber wachsen dem Sonaten auch und vor
allem zu aus dem vollen Feldpostsack.

Ihn der kämpfenden Truppe auf dem schnell,
sten Weg zu bringen, setzen sich sie Männer der
Feldpost jederzeit restlos ein. ES ist nicht immer
leicht, und das Feldpostamt der Division weiß ein
Lied zu singen von den tausendfältigen Schwierig¬
keiten und Hindernissen. Sein Weg war mitunter
reichlich- „mit Dornen gespickt". Oft genug währte
der Aufenthalt an einem Ort nur Stunden , in
denen mit fliegenden Händen die Briefe nach
Einheiten sortiert, gebündelt und verpackt wer¬
den mußten; danach begann, während die Divi-
sion anderswo eingesetzt wurde, eine Fahrt ins
Ungewisse, die nur mit Scharfsinn und gutem
Willen immer zu einem guten Ende führte. Die
feindlichen Bomber und Cchlachtslleger machten
auch durchaus keinen Unterschied zwischen kämp¬
fender Trupp « und friedlicher Feldpost.

Besonders schwierig war es, der an sich auch
in diesen Zeiten durch den restlosen Einsatz aller
Posteinrichtungen immer herangeführten Feld¬
post habhaft zu werden. Munition , Truppen, Ke-
rät hatten auf den Eisenbahnen und Straßen
billigcrweise den Vorrang ; die Postumschiagstellen
mußten entsprechend den wechselnden Erforder¬
nissen verlegt werden, ohne daß man es den
Feldvostömtern immer rechtzeitig Mitteilen
konnte. Alles war auf die Findigkeit de? Feld-
Postmeisters und seiner Helfer gestellt. Hier aber
waltet einer seines Amtes, der schon durch die
Sckilachten des ersten Weltkrieges ging und alle
Nöte des Landser? aus eigener Erfahrung kennt,
der. als er bei der Reichspost schon glücklich tn
Amt und Würden saß. noch einmal zu den Was-
fen griff, um im Freikorps dem bedrohten Ober-
fcbleficn und bernach der von den Kommunisten
bedrohten sächsischen Heimat zu Helten. Gewiß Hot
er oft in lein Tagebuch schreiben müssen: „Heute
keine Post" oder „Heute (nur) ein Sack Post" —
aber es, tag nicht an ihm. Kam dann der Segen
reichlicher, w ruhte er nicht eher, bis der ftxle
Sack nn Wagen verstaut war und er, iei es auch
bei Nacht und Nebel, nach vorn fahren konnte
Bei aller bewiesenen Kunst des Improvisieren«
hat er in seinem Amt doch immer die Atmo¬
sphäre des Verläßlichen aufrecht zu erhalten ge-
mußt. So wird die von der Front eingehende
Heimatpost auch in schwierigsten Zeilen nach grö¬
ßeren Städten und nach Leilgebieten oorsortiert,
und wo der feldgraue Absender aus Vergeßlichkeit
oder in der Eile die- wichtige Zahl hinzuzuschrei¬
ben vergaß, fügen die Feldpostmänner sie hinzu.
Denn man weiß hier, daß auch die in die Heimat
abgehcnden Sendungen nichr minder wichtig sind,
ob es sich um die Päckchen mit dem kostbar'üßen
Inhalt für die Kinder oder um den Brie ! an die
Frau handelt.

Die Heimat schreibt, wie natürlich, bei weitem
fleißiger als die Front : gingen von ihr in einem
Monat 582 Beutel Bricfpost und 102 Beutel
Päckchenpost ein, >o nahmen den umgekehrten
Weg 128 Beutel Brief- und 753 Beutel Päckchen-
vost. Allein: die nackte Zahl entscheidet nicht. Tie
Stetigkeit des Nachschubs bestimmt
den Wert der Feldpost  und macht sie m
dem. was sie ist: zur vapierenen, nichtsdesto-
weniger aber scharfen Masse.

Sri

Van- Erook klopfte Moll wohlwollend aus die
Sr >u!ler. lobte ihn und dankte ihm für seine Be¬
mühungen. Schließlich entschädigte er ihn für die
gehabten Auslagen, wobei er nicht kleinlich ver¬
fuhr, aus Berechnung, denn Moll sollte ange»
spornt werden, sich noch mehr für ihn einzusetzen.

Moll war überglücklich. Er hatte «ine ganz«
Menge Geld bekommen, van Crvoks Zufriedenheit
errungen und durfte hoffen alsbald nach Rotier-
dam abznreisen

„Also. Herr Moll", ließ sich van Crook tn vä¬
terlichem Ton vernehmen, „ich weiß nun. daß Sia
tatsächlich der junge Man sind den Ich brauche.
Ich stehe mithin nicht an Ihnen einen geeignc ir.
Posten in meinem Hause zu übertragen. Ein» o»
fortige Abreise nach Rotterdam kämmt ober iür
Sie nicht tn Betracht ich benötige noch Ihre
Dienste in der Sache Langenbeck"

„Ganz wie Sie wünschen. Herr van Trook."
Er sagte es zwar bereitwillig, aber mit einem

Untertan , der nicht frei war von Ent Mischung.
Van Crook überlegte. Sd er Moll tieferen Ein¬

blick gewähren solle. Nein!
,Hch sagte Ihnen , daß ich eine umfassende Aus¬

kunft über Langenbeck brauch«. Sie haben mir
nun zwar wertvolles Wißen über ihn vermit¬
telt. aber bei schärferem Hinsehen genügt es dach
nicht. Sie müssen mehr in Er sijrunq bringen.
Darunter verstehe ich was er i> der Vergangen¬
heit getrieben hat und mit w Yen Absichten -r
sich jetzt trägt . Er ist Ingen »r wie Sie mir
sagten: was veranlaßt ihn da mit mir Verbin¬
dung zu suchen? Das möchte ick aufgek'ärt leben."

.Hch werde Augen und O ren ofsen halten.
Herr van Crook. Alles was ick ersahre werde ich
Ihnen unverzüglich zur Kenn nis bringen - "

„Tun Sie das. Aber größte Vorsicht' Nach eins!
Ich reise noch heute nach Rc terdnm weiter Sie
werden mir dorthin berichten und selbst knnm^n,
so bnlb der Z-n - 'mkt dafür da ist de» >ck Sie
w«tve wlsjen lassen."

n„er oie neue Stellung in Rotter¬
dam, die ihm winkte, trübte keinesfalls Moll-
hellen Bück. Cr machte sich sogar sehr viel Ge¬
danken. Und das kam daher, daß er hinter der
Marotte , als die er van Crooks Auftragsertei¬
lung zuerst bezeichnete, etwas Bedeutungsvolle»
vermutete. Um was es ging, ließ sich nicht er¬
kennen. aber rin dunkles Gefühl sagte ihm. daß
es eine geheimnisvolle Sache sein müsse, und er
verspürte lebhaften Anreiz, sie auszudecken.

Vorerst galt es. sich weiterhin Zutritt zum
Hause des Kapitäns zu verschaffen. Man hatte
ihn zwar ausgefordert, wiederzukommen? nachdem
er verstanden hatte, sich mit allerlei Kartenkunst¬
stücken. treffsicheren Witzen und sonstigen ge¬
sellschaftlichen Talenten beliebt zu machen, aber
das war keine Grundlage für dauernde Besuche.
Als er sich seiner Unterredung mit Meinordus
über Indien erinnerte, kam ihm die richtige Idee:
er gedachte, sich von dem Kapitän , unter der
Vorspiegelung, auswandern zu wollen. Auskünfte
über die Länder geben zu lösten. die dieser selbst.
kennengelernt hatte.

Er fuhr über nicht stracks nach Zehlendorf, son¬
dern unterrichtete Dieter Meinardus von seiner,
Absicht mit der Bitte , von dem Kapitän die Er¬
laubnis zu erwirken, kommen zu dürfen. Sie
wurde ihm gern gegeben und so stellte er sich aus-
neue in Zehlendorf ein.

Während Lore und Dieter es sich im Garten
bequem machten, ließ sich Moll von dem Kapitän
auf der Veranda an Hand von Landkarten be¬
richten. Ohlsen machte e» Spaß , dem jungen
Mann von seinen Fahrten zu erzählen und Moll
gab sich lebhaft interessiert.

LanacnRck befand sich in Berlin . Er erschien
plötzlich ziemlich eilig und — wenn Moll sich nicht
sehr täuschte — innerlich erregt. Es mußt, etwa¬
geschehen sein. Langenbeck begrüßte Moll kurz,
dann gab er dem Kapitän einen Wink und beide
verschwanden ins Hausinnere.

Moll wars einen Blick zu Lore und Dieter. Bon
den beiden drohte ihm keine unliebsame Ueder-
raschung. Nun verließ er ebenfalls die Veranda
und betrat den Flur . Deutlich vernahm er die
Stimmen der Männer , die sich tm Zimmer de»
Kapitäns ziemlich laut besprachen. Aus den Zehen¬
spitzen schlich er sich näher, um kein Wort zu ver¬
lieren.

„Machen Sie sich doch keine unnützen Sorgen,
Langenbeck Nachdem wir herausbekommen ha¬
ben, daß es tatsächlich einen einzigen Ueberleben-
den der „Clara " gibt, werden wir ihn auch ous-
kundschaften. Das dauert natürlich ein» "«wisse
Zeit.

(Fortsetzung solgkl
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Schwäbisches Land
1 Technik in der Landwirtschaft

Zur Förderung der Technik in der Landwirt«
>aft werden aus Anordnung des Reichsbauern,
ihrer« in «Neu KreiSbauernschaften beson«

. ere Kreisfachwarte „Technik in der
Landwirtschaft"  eingesetzt. Eie haben zu-
nächst folgende Aufgaben durchznführen: Aas«
ftelluug von Transportgemeinschaften zur Aus¬
nutzung vorhandener Zugkräfte, besonders der
«ummibereiften Schlepper, Erfassung und Ein-
Netzplanung vorhandener Maschinen und Geräte
und gemeinschaftlicher MaschineneinsatzDnrchfiih
rung eines MaschinenauSoleichSvon Betrieb zu
Betrieb , Beseitigung von Fliegerschäden, soweit
technische Hilfsmittel eingesetzt werden mii„en.
gerechte Verteilung der b« den Kreisbauernschai-
ten zu bewirtschaftenden Maschinen und Geräte,
Kleineisenwa'-en und Betriebsmittel , Instand»
schuing v"n Maschinen, für zweckentspre¬
chende Maschinenpflege und Ergießung von
Maschinenre'erven.
> Kreisleiter sprachen zum « oirsfturm

nsg. Wangen. Die ersten Dienststunden der
Volkssturineinheiten in Wangen und Arnach
erhielten ihre besondere Note durch Ansprachen
von Kreisleiter Pfeiffer  und Kreisleiter
Müller.  Beide Redner gingen dabei auf den
Sinn des gegenwärtigen gigantischen Ringens
: eres Volkes ein und bezeichnet«! den Krieg als
eine Schicksalsfrage für jeden Einzelnen. Aus die«
sem Grunde sei er ein bis zum Sieg fortdauernder
heiliger Auftrag , dem sich kein Volksgenosseent-
zieben dürfe. Dann werden olle eitlen Hoffnungen
unserer Feinde am harten deut' chen Kamvfgeist,
der auch an der Kraft des Deutschen Volkssturms
zu verspüren sei. zerbrechen.

Tödlicher Unfall beim Schlittenfahren
Hirschau, Kr. Tübingen. Ter i3 Jahre alle Her¬

bert Gärtner  stürzte mit seinem Schlitten,
ohne anscheinend ernstere Verletzungen erlitten zu
haben. In der folgenden Nacht stellten sich jedoch
Beschwerden infolge innerer Verletzungen ein, die
den Tod des Jungen herbeisührlen.

Ja einer Grube ertrunken
Eningen, Kr. Reutlingen. Ein 61 Jahre alter

Arbeiter geriet auf dem Weg zu seiner Arbeit«,
stäite in eine 1.70 Meter noch gesültle Grube und
ertrank darin.

500 Mark für das DRK.
Tischardt. Kr. Nürtingen Einen schönen Ve-

weis von Opsersreudigkeit brachte eine Frau,
die im ersten Weltkrieg ihren Mann verlor und

der ein Sohn im jetzigen Krieg gefallen, der an-
dere vermiet ist. Eie übergab dem DRK . 5oO
Mark aus Dankbarkeit darüber daß der als
vermißt gemeldete Sohn nunmehr ein Lebens,
reichen gegeben hat.

Tödlich überfahren
Eppingen f. B. Der zehn Jahre alte Sohn des

Forstmeisters Stoll  wurde von einem Krajt-
wagen überfahren und getötet.

Durch elektrischen Strom getötet
Bietigheim. Am Samstag machte sich der IS

Jahre alte Otto Hirsch  beim Gang durch einen
Luftschutzraum an der elektrischen Lichtleitung zu
schaffen; er versuchte wahrscheinlicheine Birnen-
fassnng, an der die Porzellanteile defekt waren,
zu verbessern und erhielt dabei einen elektrischen
Schlag, der ihn aus der Stelle tötete. Der Nmoll
ist Veranlassung, nochmals daraus hinzuwei' en.

Die Behandlung von Baumwunden
Die kleinen Wunden, die den Obstbänmen mit

dem Messer oder der Schere zugefügt werden, be¬
dürfen in der Regel keiner besonderen Pflege . Cie
werden oft schon im Laufe eines Jahres durch die
sie überwallende Rinde geschlossen. Das darf man
aber nicht erwarten , wenn man stärkere Aeste ab-
s gt. Hier dauert das Zuwachsen mehrere Jahre,
und durch falsches.Arbeiten kann die Heilung sehr
verzögert oder verhindert werden. Sägt man einen
starken Ast nahe am Stamm von oben her ab,
bricht er infolge seines Gewichtes stets ab, bevor
man ihn ganz durchgeschnitten hat. Dabei reißt
er meist ein Stück Rinde vom Stamm ab. Solche
schwer vernarbenden Wunden muß Man un¬
bedingt vermeiden. Man beugt ihrem Entstehen
dadurch vor, daß man den zu entfernenden Ast erst
ein Stück vom Stamm entfernt von unten ansägt
und dann noch einige Zentimeter weiter nach
außen von oben her. Jetzt schadet es nichts, wenn
er abbricht. Ter Stumpf , der auf diese Weise ent¬
steht, wird besoitders recht sauber abgesägt, unter
Umstanden von unten her, wenn er mit dem
Stamm einen so spitzen Winkel bildet, daß man
das Sageblatt nicht darin ansetzen kann. Starke
Stümpfe bintzet man vorher mit einem Strick an
einen Ast darüber . Ter endgültige Schnitt muß
immer, wie der Fachmann sagt, im Astring liegen,
denn nur dann ist der Baum imstande, die Wunde

daß defekte Stromleitungen nur vom Fachmann
repariert werden sollen daß man sich vor allem
nicht an ihnen zu schassen machen soll, wenn derBoden nicht isoliert ist.

»

Schwab. Gmünd. An den Folgen eines schweren
Leidens verstarb im 66. Lebensjahr Generalmajor
Iörking.  Ein im Krieg und Frieden bewährter
Offizier scheidet damit aus der Wehrmacht und
aus dem Standort , der viele Jahre seine Garnison
und bis zuletzt seine Heimstätte war.

Kirchhcim «. T. Im 76. Lebensjahr verschied in
Kirchheim u. T. der Berlaasbuchhnndler Robert
Kröner,  der seit 1911 den Verlag I . G. Cottasche
Buchhandlung Nachfolger — eine große Vergan¬
genheit wohl bewahrend — in schwerer Zeit führte.

Pfsbren . Kr. Donaueichingen. Das fünf Jahre
alte Söhnchen einer nach Pfobren nmauartierten
Familie wagte sich beim Schlittschuhlaufen auf der
Donau «u weit hinaus . Es brach ein und konnte
nur noch als Leiche geborgen werden.

so schnell wie möglich zu überwallen . Aststümpfe
werden mit der Zeit hohl, weil der Baum sie ja
nicht mehr ernährt , und von ihnen setzt sich die
Zerstörung des Kernes in den Stamm fort Tabei
sind winzige Pilze tätig , die sich auch auf sach¬
gemäß geführten Schnittwunden ansiedeln, wenn
sie groß und daher lange den Witterungseinflüssen
ausgesetzt sind. Um das zu verhindern , bestreicht
man solche Wunden sorgfältig mit Vaumwachs.
Alle Schnittflächen sollen so schräg liegen, daß kein
Wasser darauf stehen bleibt.

Bienenzucht — ein Zweig der Landwirtschaft
Der Auffassung, die Bienenzucht gehöre nicht

zur LanLwirtschait oder lei einer besonderen För¬
derung nicht würdig, tritt der Neichsbauernsüyrer
in einem Erlaß an die Landes-, Kau- und Kreie-
banernsührer entgegen. Er legt in diesem Erlaß
die Rechtsstellung der Imkereien un Reichsnähr¬
stand klar und b-tonr, daß Imkereien gemäß
8 5 der Ersten Verordnung über den vorläufi«
gen Aufbau des Reichsnährstandes vom 8. IS. 1933
<RGBl . I S . 1060) zum Reichsnährstand gehören.
Tie Dienststellen des Reichsnährstandes haben
sich daher der Jmkereibetricbe anzunehmen und
sie in derselben Form zu betreuen, wie die übri-
gen landwirtschaftlichenBetriebe. Bienenzucht und
Unterhaltung der Jmkerbetriebe seien, so heißt
es in dem Erlaß noch weiter, von unmittelbar
gegenwartsnaher Bedeutung, z. B. für die Erzen-
gnng von WackS und Honig und kür die ohne bie
Bestänbungstätigkeit der Bienen gefährdete deut¬
sche Obstkultur und den Oelfruchtanbau.

Matthias Claudius ;
Am 21. Januar 1815. vor 139 Jahren , starb i«

Hamourg der Dichter und Schriftsteller Matthias,
Claudius hochbetägt im 75. Lebensjahr. Seinen
Zeitgenossen war er bekannt als der ..Wands¬
becker  Bote ", als Herausgeber einer Zeitnng
dieses Namens , in welcher er sich mit »einen Ge¬
dichten. Proscflchriftcn und vor allem mit seinen
Urteilen zur Literatur ' einer Zeit weiteren Krei-

,«n bekannt gemacht hatte.
Wenn er auch leibst nicht
die Kraft zu größeren eige¬
nen dichterischen Sdiöpfun-
gen ansbrachte, io besaß er
doch ein feines Gefühl und
ein sicheres Urteil für das,
was ans der poetischen
Produktion seiner Zeit
von bleibendem Werte lein
würde. Mit seinen Litera¬
turbesprechungen stellte er
den „Wandsbecker Boten"
in die Reihe der führenden
Literaturblätte '» der Zeit.

Er trat ein für Klopstock, Herder. Goethe, er be-
käntpfle Wieland, er war ein Gegner der Auf¬
klärung und der Revolution und blieb zeitlebens
ein für Frieden und reine Menschlichkeit sich ein-
setzender gläubiger Christ. Seine innige Verbun¬
denheit nur der Natur und seine tiefe Verehrung
für das hinter der sichtbaren Natur Unsichtbare
und Göttliche kennzeichnen sein Ws'en und suchen
Ausdruck in seinen Gedichten, von >uien einige
noch heute als Perlen deutscher Lyrik empfunden
werden. Das gilt ganz bc'ondcrs von seinem
Abendlied,  in welchem er mit der schlichten
Sprache des Volksliedes die unvergleichlich schöne
Einfühlung in eine Abendstimmung der Natur
bringt:

„Ter Mond ist anfgegangen, die goldnen
Slxrnlein prangen am Himmel hell und klar;
der Wald steht schwarz und schweiget, und aus
den Wiesen steiget der weiße Nebel wunderbar ."
Mit der frommen Gläubigkeit des Kirchen¬

liedes nimmt dieses Gedicht dann das Göttliche
und Jenseitige vor dem nüchternen Materialis¬
mus der Aufklärung in Schutz:

„Setzt ihr den Mond dort stehen?
Er ist nur halb zu sehen
und ist doch rund und schön!
So sind wohl manche Sachen,
die wir getrost belachen,
weil unsre Augen sie nicht lehn"

!̂ < k »- »>l e«. t gl « Vt-rlgn ; "i, tll
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Gültliugen , 17. Januar 1945
Wir erhielten die schmerzliche Nochlicht, daß unser
lieber hoffnungsvoller ältester Sohn u»l> Bruder

Obergeireiter Karl Schneider
im Alter von 24 Jahren , seinen lieben Bruder Fritz folgend ,
im Ollen den Heldentod für seine geliebte Heimat starb.
In tiefem Schmerz: Die Eltern : Georg Schneider , Küfer,
«ad Drau Rosine , ged. Schütz. Die Geschwister und alle

Verwandten.

Trauergoitesdienst am Sonntag , 2l . Januar , 1.30 Uhr.

AUHeogsteit/Niirtlngen , 17. Januar 1945
Nach kurzem Gluck ist unser

Fritz -Ulrich ,
geb. II . 1. 45 gest. 15. 1. 45

wieder heim gegangen.
Fritz Heydt , Lin. in einem Art -Regt.,
pnd Frau Traube , geb. Maier.

Wildberg, 16. Januar 1945
Mein lieber Mann , unser guter , treusorgender Vater,

Schwiegervater, Großvater , Bruder und Onkel
Parteigenosse Ludwig Gärtner

Land- und Gasttvs Lz. „Kloster"
ist am 13. Januar nach einem arbeitsreichen Leben im Alter
von 75 Jahren sanft entschlafen. Wir haben ihn, seinem Wunsche
entsprechend, in de, Stille zur Ruhe gebettet. Allen denen, die
uns ihre Teilnahme erwiesen und den lieben Entschlafenen zu
seiner letzten Ruhestätte begleitet haben, danken wir von Herzen.

In stiller Trauer:
Emilie Gärtner , geb. Tittns , und alle Verwandte».

Esang . Eottesdienfte in Calw.
Freitag , 19. Januar : 20 Uhr
Frauen » und MütterabendfBhs ).
Samstag , 20. Januar : 20 Uhr
Lhriilenlehre fTöchter). Sonntag,
21. Jan . : 9 Uhr l . Gottesdienst
im Vereinshaus , 10 Uhr 2. Gor»
tesdienst im Vereinshaus , II Uhr
Kindecgottesdienst<Lhs .>, 14 Uhr
Gedächlnisgottesbienst.Mittwoch,
24. Januar : 8,30 Uhr Kcicgsber-
stunde (Sakristei ), 20 Uhr Bibel-
stunde aus dem Wimberg.Donners¬
tag 25. Januar : 20 Uhr Bibel-
stuiide(Vhs .). Samstag, ^ 7. Jan .,
20 Uhr Christenlehre (Sohne ).

Katy . E»otlesd »en/te . Sonntag.
Calw : 7 und 9.30 Uhr. Bad Lie¬
benzell: 7.30 Uhr. Nagold 9 Uhr.

Loang . Gottesdienste , Nagold.
Sonntag , 21. Januar : 9.45 Uhr
Haupigotlesdienst (Kvrsch.), 10.45
Uyr Klnvergottesdienjt (Kdrsch.),
tl .15Uhr Christenlehre(Tö.Vhs .),
14 Uhr Gevächknisgoilesdienst
(Kdr,ch.>. Donnerstag . 25. Jan . :
20 Uhr Bidehlunoe. Fselshausen.
Sonnlag : 9.30 Uhr Gottesdienst
10 30 Uhr Kindergotlesdienst
Donnerstag : 20 Uhr Bidelslunde.

Bischösl. Methodistenkirche Nagold.
Sonntag . 9.45 Uhr, Gottesdienst;
Mittwoch, 20 Uhr, Bibelstunde.

Liegesosa u. Schreibtisch, gut-
erhalten, zu kamen gejucht. An¬
gebote an Bad Teinach, Schließ¬
fach 26.

Zu oerkau.en: 1 NähMchle
poliert, sa,t neu, NM . 35_
1 Bücherregal, helleichen 75/75,
NM . 20.—, 1 großer Holzwasch¬
zuber, NM . 15.—. Nähe,es zu
erjragen bei der „Schwarzwaid-
Wacht".

Vtekrr. Herd , auch kombiniert
(220 Volt), zu Kausen gesucht.
Angebote unter S . B 15 an die
„Schwarzwald -Wacht".

Rind , 20 Monate alt, veikaust
Gottlieb Weitbrecht jung, Em¬
mingen.

Schwere Schlachtkuh verkauft
Paul Scheid Altheiigstelt.

Tausch. Biete neuwertige Ueber-
sallhose und Kletterweste, suche
guterhaltenen Kinderiportwagen.
Zuschriften erbeten unter K.N . 13
an die „Schwarzmald -Wacht".

Tausch. Bleie dunkelblauenD.»
Popelinmantel Gr . 42. suche
Russenstiesel Gr. 39—40. Angeb.
unter F . S . 15 an die „Echwarz-
watv-Wacht".

^ ,1,
Bekanntmachung über Futtermittelsch -ine für Pferd«.

Ter Herr Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft hat
im Einvernehmen mit dem Herrn Reichsverkehrsminister angeord¬
net, daß in Zukunft nur mehr die für Pferde und Ochsen aus¬
gegebenen Futtermittelscheine Gültigkeit haben, welche sowohl mit
dem Stempel des Ernährungsamts Abt. -4, als auch mit dem Stem¬
pel der Fahrbereitschaft versehen sind. Sämtliche Betriebsführer , die
im Besitz von Futtermittelscheinen für Pferde (bzw. Ochsen) sind,
werden deshalb ausgefordert, ihre Futtermittelscheine bis spätestens
lil. 1. 45 der Fahrbereitschaft beim Laudratsamt in Calw vorzulegen.
Nicht rechtzeitig eingereichte Futtermittelscheine verlieren ihre Gül¬
tigkeit und dürfen nicht mehr mit Pserdemischfutter beliefert werden.

Calw, den 17. Januar 1945.
Der Leiter des Ernährungsamts Abt. Calw

(Kreisbauernschaft Calw)
Kolmbach,  Kreisbauernführer.

Calw , 16 Januar 1945
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Anteilnahme beim Heimgang
meines lieben Galten , unicres
treuvesorglen Paters , Groß-
vaiers und Bi übers jagen wir
allen herzlichen Dank.

Johanna Schneider
mit Angehörige ».

Wiirzvaai , 17. Januar 1945
Für Vie vielen Brmrise herzl.

Liebe u. Anteilnahme während
der Krankheit und beim Hin-
jcheiden meines lb. lreub« orgt«i
Mannes , unseres guten unver¬
geßlichen Vaters Jordan
Rentschler , auch allen, kue ihn
zu seiner letzten Ruhestätte be¬
gleiteten, sagen wir herzl.Dank.
Marie Rentschler , geb. Bolz,

Fam . Friese . Bauer

Zaiueu , 16. Januar 1945
Dankjagung

Für alle Liebe und Teil¬
nahme beim Heldentod«unseres
lieben Sohnes und Bruders
jj -Man » Rudi Weber saaen
wir herzl. Dank ; des. den Mil-
wi' kenden u. Teilnehmern am
Trauergottesdieiistioivle jür die
vielen Blumenlpenden.

Familie Johann Weber

Ragolo , 15. Januar 1945
Taiikiagung

Für alle herzl. Anteilnahme
bei dem schmerzlichen Verlust
meines lb. Mannes u. Vaters,
Schwagers u. Onkels Georg
Rau sage ich herzl. Dank. Be-
londcrs für d Worte am Grabe,
die Bluinenspenden u. die Be¬
gleitung zur letzten Ruhestätte.

Frida Rau mit Kindern
Maria und Wallraut.

Böblingen , - ullz.Wildderg.
15. Januar 1945

Für die vielen Beweise aus-
richliger Teilna,me beim yel-
venlode meines lieben Mannes
WilhelmEitel , Gesreiler sagen
wir unsern herzlichsten Dank.
Insbesondere dem Kircherchor,
den Altergen. sowie allen Teil¬
nehmern ainTrauergottesdienst.
Berta Eitel mit Sohn Egon
Pauline Eitet mit Angeh.

Mrs Xrisgstrsuung gsdsn bs-
kannt : i-lslmut Klaus , Obrist>
Klaus,gsd .WsIr .'l'orgau/SIds,
Odsrrslvdsnbsvii . Kirchliche
Trauung am Sonntag,1l Dar,
in Hltburg . 21. Januar 19? 8.

Schöne » Rind , D/. jährig, ver¬
kauft Marie Flik Wtw ., Altheng-
stett.

Zwei Drahthaar - Foxterrier»
(Jagdhundes aus die Namen Ärco
und Dolly hörend, entlausen. Arco
Verletzung am iechten Borderlauj.
Angabe über deren Verbleib er¬
bittet gegen gute Belohnung
Dipl.-Ing .K'ühnle.Teinach-Etat .,
Tel. 151/152.

Ber .oren >» Calw aus dem Weg
zum Bahnhof Moutag früh
1 P . Segeliuch-Fauslhandschuhe,
grau Gegen gute Belohnung ab-
zugeben Calw , Leders.iraße 16
bei Höhnle.

Büglerin , tüchtige und perfekte
K>aft. erjahren auch »n Behan¬
deln von Feinwäsche, bei freier
Station baldigst für unseie Wä¬
scher« gesucht. Angebote an Walo-
sonatorium Schömberg bei Wiid-
bak>.

Frau oder Frl ., rüstig und ai-
beussteudig, möglichst anhanglos,
findet Unl« Kunst.gegen Mtthilse
in Haushalt uuo Geichäft bei
Familleiiaiischlug. Angebote un-
t« E. A. 15 an die„Echwarzwalü-
Wachl".

Zunmermaoryen in gröbere Gast¬
stätte naa, Lauv gesucht. Angeb.
unter N. H. 15 an die „Schivarz-
watv -Wachl".

Wer erte »»1 K «avterun »err «iyt
in Nagoto ? Mindestens Imal
in der Woche iin Hause erwünscht.
ZuschrisltN unter F . °N>15 an vie
„Schwarzwato -Wachl".

4 ^ rog »uen1eyrt,ng (>v« bl.) in»
gutem Schulzeugnis, s« ner ILeyr-
ling sur Fotolabor , sucht zum
I. April T. Bernsvorfs, Drogerie
und Foiohaus , Calw.

Zimmerlehrling gesucht. Kräf¬
tiger Funge mit guter Schul-
bildung kann soso« « »treten bei
Karl Frey , Zunmerineisler in
Calw , Hirsau« Wiesenweg 34.

Schuhmacher u. Hiissarbeiter
jür meinen neuzeitlich eingerich¬
teten Betrieb sosort gesucht. Me¬
chanische SchuhmachereiSchädel,
Kentheim/Caiw.

1>iv llleioiut urkeitot uriä vir
alls visssn : bis ist bringen,!
avtvonckix. Deshalb virä aueb
6>s kieutscb« Drau dankbar »n-
srksnnsn , dsü ikr rur Dklexe
ibrer Ovsiindbeit und Arbeits¬
kraft die beviibrtv „tlsmelia"
D^xivno rur Verkittung «lebt,
^uek vsnn „Oamslis " einmal
da und dort niekt ru baden ist,
sorgt eins gleiebbleibend «us-
rsicbends Dsdrikstien dneb
dakiir, dsü Dumenbinden keine
lilsngelvars verden . Ilnvürdi
ges klamstern allerdings kann
die Versorgung gekäbrden.

«rank sei » ist teuer ! Wir bei
ksn! Verlangen 8is »»verbind
lieb Prospekt oder mündl äuk
Klärung Vereinigte Kranken
vvrsiebernngs ^ (4., Ztuttgart.
psobe 8tratze 18

bliebt rvviiigvr uebiuen , als
die Oebrsiiebsanrvsisung vor
sebreibtl 8anatog «n, porma
m>nt, kialran gibt es beute
Lvrar seltener , aber doeb in
unverminderter Oüts Dis je¬
der paekung ankgedrnekte
ziindostdosis bildet dieDrnnd
läge kür dis Wirksamkeit
Weniger nebmen dielte sparen
am falschen pleek ! flauer
L Sie ., dodann tl . Wülüng.
Berlin.

Inventur iw ötedirinsebrnnk.
Wie viele langst vergessene
-lrrneipaekungen kommen da
manchmal ivieder rum Vor¬
schein Kesser als man weil),
ist okt kür den llrankbeitskall
gesorgt , blun aber künftig
erst die angebrochenen Pak
kungsn ankbrancben , bevor
sine neue gekauft ivird ! Denn
beute müssen Heilmittel rest¬
los verivertet iverden , auch
Kilpboscsl 'in-ll'akletton . die bei
p.rkältnngcn , Husten , proncbi
tls und /Istlima voll Vertrauen
gngeivendst werden können
Wenn alle dies ernstlich be
denken , bekommt jeder 8!I
pboscalin . der es kranclit , in
den Apotheken . Dari Dübler,
pabrik pbarm . Präparats .-

»Ff,
-SM

/tml/ê oLchev' v . ^

Lonr .wenig VÎ 4 auk «iio
ksuckts blond — und stvgr
geht auch kortnückig kert-
bastendsr ^ rbeittrchmutr wia-
«isr ob . Do; Dniverrol -Vutr-
mittsl V1s4 von äunlickt ent¬
hält nümlicb wertvoll« 5S>k«»-

»ortig« ksLtondteil ».

spar»

VVZsckererstörei'?

»ins 6»» kück »i» 6lücl >4^
u"5«r«» Voll,»». /Vck»«»

/tllsr unnötige Ltroporieren de«
Wörcbe mul) heute unterbleibe »,
Im fünften Xtiegijobr ir » die
Wörcbe nicht mebr »o koltbor . —
kictitig >5» gtündlichsr , d . b. ge¬
nügend longs ; Einweichen mit
ttenko . kr lört den 8 ct>mutr scho¬
nend unä spor »viel Waschpulver»

LIsnlLO
rum ^inweicsten uncl

Wsssei -entjisnten.

Damit 8is weine bookvertigoi»
Lamsn krüiirsitig bestellen können,
sende lob Ihnen auk Verlangen—
soweit die Auflage reiol.t - die neu«
Lauptpieislists 1945 ru . Litt« be-
grenzen 8is Ihre Wünsche auk die
tatsächlichen Bedürfnisse, lok bs-
Usksre 8is bestens entsprsobond ms»
neu vorhandenen Lamenvorräteu.

<15s StU« ktt!7-tv7 ktzfUItr 187'


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

